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In dieser Pressemappe finden Sie folgende Materialien: 
Vous trouvez dans ce dossier le matériel suivant: 

 
 

� Demonstrationsaufruf / Übereinkommen zum Verhalten an der Demonstration (d/f) 
 
� Rede Firas Abdelhadi (Palästinensische Gemeinde in der Schweiz) 
 
� Intervention Josef Zisyadis (conseiller national Parti du Travail) 
 
� Intervention Soussan Hammimi (Droit pour Tous) 
 
� Rede Guy Bollag (Jüdische Stimme für einen gerechten Frieden zwischen Israel und Palästina) 
 
� Intervention Ueli Leuenberger (Président du Parti écologiste suisse) 
 
� Rede André Daguet (Nationalrat SP) 
 
� Rede Birgit Althaler (Palästina-Solidarität Basel) 
 
� Rede Josef Lang (GSoA) 

 
 
 
 
 

 
 

 
 
 

 

GAZA: Stopp der militärischen Aggression 
 

GAZA – Halte à l’agression militaire 
 



GAZA: STOPP DER MILITÄRISCHEN AGGRESSION – FÜR DIE 
AUFHEBUNG DER BLOCKADE 

Für die Anwendung des internationalen Rechts 
Stopp der militärischen Zusammenarbeit Schweiz-Israel 

 

GESAMTSCHWEIZERISCHE DEMONSTRATION 
SA, 10. JAN. 09 I 14.30H BERN I SCHÜTZENMATTE 

Seit dem 27. Dezember 2008 ist der blutigste militärische Angriff Israels gegen die Bevölkerung Gazas seit 1967 
im Gange. Bereits hat die israelische Offensive Hunderte von Opfern gefordert, viele davon ZivilistInnen. Die 
israelische Armee versetzt damit die Bevölkerung im Gaza-Streifen in Angst und Schrecken. 1,5 Millionen 
PalästinenserInnen leben seit Jahren in menschenunwürdigen Verhältnissen wegen der menschen-
rechtswidrigen, von Europa und Nordamerika mitgetragenen israelischen Blockade. 

Eine Lösung des Nahost-Konflikts auf dem Verhandlungsweg kann erst dann erfolgreich  sein, wenn die Gewalt 
gegen die Zivilbevölkerungen in den besetzten palästinensischen Gebieten sowie in Israel gestoppt wird, die 
Menschenrechte eingehalten werden und das Völkerrecht zur Anwendung gelangt. Es ist – angesichts der höchst 
ungleichen Opferzahlen und der jahrzehntelangen Verletzungen des humanitären Völkerrechts, der Genfer 
Konventionen und Resolutionen der UNO seitens Israel – zynisch, die israelische und palästinensische 
Verantwortung gleichzusetzen. 

Die unilateral durchgesetzte Machtpolitik der USA, ihrer Alliierten und Israels muss endlich ein Ende haben. Statt 
das Recht des Stärkeren zu stützen, muss die internationale Gemeinschaft die Stärke des Rechts durchsetzen. 
Um die militärischen Angriffe, die Blockade und die Besatzung zu beenden, um dem Völkerrecht Geltung zu 
verschaffen und um die Einhaltung der Genfer Konventionen einzufordern, ist es nötig, konkreten und gezielten 
politischen, juristischen und wirtschaftlichen Druck auf Israel auszuüben. 

Die Schweiz als Depositärstaat der Genfer Konventionen, insbesondere der vierten Genfer Konvention über den 
Schutz der Zivilbevölkerung in Konflikten, muss sich aktiv für die Einhaltung des Völkerrechts einsetzen. Die 
Schweiz soll deshalb in einem ersten Schritt die militärische Zusammenarbeit  sowie alle Rüstungsgeschäfte mit 
Israel sistieren. Die Schweiz soll zudem darauf hinwirken, dass die Kriegsverbrechen dieser Tage von einem 
internationalen Strafgericht beurteilt werden.  

Wir drücken unsere Solidarität mit sämtlichen zivilen Opfern des Konflikts aus und fordern: 

• Den sofortigen Stopp aller kriegerischen Handlungen in den besetzten palästinensischen 
Gebieten – insbesondere im Gaza-Streifen – und in Israel. 

• Die sofortige und vollständige Aufhebung der Belagerung des Gaza-Streifens. 

• Den Rückzug Israels aus allen besetzten palästinensischen Gebieten.  

• Ein klares Engagement der Schweiz für die Einhaltung des Völkerrechts und der Genfer 
Konventionen.  

• Die Sistierung der militärischen Kooperation und der rüstungsindustriellen Zusammen-
arbeit der Schweiz mit Israel und allen Ländern des Nahen Ostens. 

Folgende Organisationen unterstützen den Demonstrations-Aufruf und/oder rufen zur Demo auf (Stand 8.1.09): Gruppe für 
eine Schweiz ohne Armee GSoA, Grüne Partei der Schweiz, Palästina-Solidarität Region Basel, Sozialistische Alternative SoAL 
Basel, Partei der Arbeit Schweiz PdA, Vereinigung Schweiz-Cuba, Collectif Urgence Palestine CUP GE/VD und Nyon-La Côte, 
FriedenJetzt.ch, Liga der Muslime der Schweiz LMS, Gesellschaft Schweiz-Palästina GSP, Génération Palestine Genève, 
Gerechtigkeit und Frieden in Palästina Bern, Recht für Alle/Droit pour Tous, solidaritéS GE/NE/VD, Collectif Non à la guerre Vaud, 
Bewegung für den Sozialismus BFS, Schweizerische Friedensbewegung SFB, Basler Frauenvereinigung für Frieden und Fortschritt 
BFFF, Verein der Palästinensischen Gemeinde in der Schweiz, attac Schweiz, Centrale Sanitaire Suisse Romande, Aide Sanitaire 
Suisse aux Palestiniens, cfd-die feministische friedensorganisation, Berner und Zürcher Mahnwache für einen gerechten Frieden in 
Israel/Palästina, Campagne Européenne contre le siège de Gaza, Association Meyrin-Palestine, BastA! Basel, junge grüne schweiz, 
medico international schweiz, JungsozialistInnen JUSO Schweiz, Alternative Kanton Zug, Partito Rifondazione Comunista Basel, 
Junge Alternative JA!, comedia-die mediengewerkschaft, Maison Populaire de Genève, Jüdische Stimme für einen gerechten Frieden 
zwischen Israel und Palästina JVJP, HorYzon, Kampagne Olivenöl aus Palästina, Peace Watch Switzerland, Frauen für den Frieden 
Basel/Genf/Zürich/Biel, Droit au Rétour DAR, Femmes en Noir, Ligue Suisse des Droits de l’Homme VD/GE, Women's International 
League for Peace and Freedom WILPF Schweiz, EA.CH –Menschenrechtsbeobachtung in Palästina-Israel, Gesellschaft für bedrohte 
Völker GfbV, Worker-communist Party of Iraq, Schweizerischer Friedensrat SFR, SP Schweiz, Alternative Liste ZH, CaBi 
Antirassismus-Treffpunkts St. Gallen, Schweizerisches Arbeiterhilfswerk SAH, FAUCH Murifeld/Thun 
 



GAZA: STOPP DER MILITÄRISCHEN AGGRESSION – FÜR DIE 
AUFHEBUNG DER BLOCKADE 

Für die Anwendung des internationalen Rechts 
Stopp der militärischen Zusammenarbeit Schweiz-Israel 

 

GESAMTSCHWEIZERISCHE DEMONSTRATION 
SA, 10. JAN. 09 I 14.30H BERN I SCHÜTZENMATTE 

Übereinkommen zum Verhalten an der Demonstration 
Angesichts der momentanen schrecklichen Ereignisse ist es klar, dass die Emotionen und die Wut 
verständlicherweise gross sind. Die Organisationen, welche diese Kundgebung gemeinsam vorbereitet 
haben, möchten ein klares Zeichen setzen mit einer starken, friedlichen und verantwortungsvollen 
Kundgebung.  

Wir fordern Respekt und Toleranz gegenüber allen verschiedener Konfessionen und Nationali-
täten auf Grundlage der gemeinsamen Plattform. Auch aus diesen Gründen wollen wir jede 
Form von Rassismus und Antisemitismus von der Demo verbannen und das Verbrennen von 
Fahnen unterbinden. 
  
Wir wollen eine gewaltfreie Kundgebung mit klaren inhaltlichen Botschaften. Wir zählen auf eure 
Unterstützung! Dieses Übereinkommen ist Bestandteil des Demonstrationsaufrufes und wurde von den 
organisierenden und unterstützenden Organisationen gutgeheissen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



GAZA – HALTE À L’AGRESSION MILITAIRE – 
 LEVÉE DU BLOCUS 

Application du droit international 
Arrêt de la collaboration militaire Suisse-Israël 

MANIFESTATION NATIONALE 
SA, 10 JAN 09 | 14.30 H BERNE | SCHÜTZENMATTE 

 

Depuis le 27 décembre 2008, l’armée israélienne terrorise la population de Gaza avec l’agression militaire la plus 
meurtrière depuis 1967. Les victimes, en grande partie civiles, se comptent par centaines. Le feu de l’armée 
israélienne s’abat sur un million et demi de Palestinien-ne-s qui vivent déjà dans des conditions de précarité et 
d’emprisonnement inhumaines avec le blocus imposé par Israël et soutenu par l’Europe et l’Amérique du Nord en 
violation totale du droit humanitaire.  

La renonciation à toute attaque contre les populations civiles, dans les Territoires palestiniens occupés et en 
Israël, ainsi que le respect des droits humains pour toutes les populations concernées et l'application du droit 
international sont les conditions essentielles pour toute solution négociée du conflit. Prétendre toutefois à une 
symétrie des responsabilités relève du cynisme, au vu de l’énorme disparité du nombre de victimes de ces jours 
et surtout en raison des violations massives et répétées du droit international, des droits humains, des 
Conventions de Genève et d’innombrables résolutions de l’ONU que l’Etat d’Israël continue de perpétrer contre le 
peuple Palestinien depuis soixante ans.  

Le droit du plus fort, la politique de puissance imposée de manière unilatérale par les Etats-Unis et leurs alliés 
ainsi que par Israël, doit être remplacé au niveau international par la force du droit. C'est pourquoi il faut exercer 
des pressions politiques, juridiques et économiques concrètes et ciblées sur l’Etat d’Israël pour qu’il mette fin aux 
attaques militaires et au blocus, pour qu’il respecte les Conventions de Genève, applique le droit international et 
mette un terme à l'occupation en Palestine. 

La Suisse, Etat dépositaire des Conventions de Genève et en particulier de la Quatrième Convention pour la 
protection des populations civiles en situations de conflit, doit s’engager activement pour faire appliquer le droit 
international. Comme premier pas, la Suisse doit rompre immédiatement toute collaboration militaire et en 
matière d’armement avec Israël. La Suisse doit œuvrer pour qu’un tribunal pénal international juge les 
responsables des crimes de guerre commis ces jours. 

Nous exprimons notre solidarité avec toutes les victimes civiles de ce conflit et demandons:  

• le cessez-le-feu immédiat et total dans les Territoires palestiniens occupés, en particulier 
dans la Bande de Gaza, et en Israël. 

• la levée immédiate et totale du blocus de la Bande de Gaza. 

• Le retrait des troupes d'occupation israéliennes de tous les Territoires palestiniens 
occupés.  

• L’engagement concret de la Suisse pour faire appliquer le droit international et les 
Conventions de Genève. 

• La suspension de toute collaboration militaire avec l'armée et l'industrie d'armement 
israéliennes de même qu’avec celles des autres pays du Proche-Orient.   

Les organisations suivantes soutiennent l'appel à cette manifestation et/ou appellent à y participer (état au 8.1.09): Groupe 
pour une Suisse sans Armée GSsA, Parti écologiste suisse-Les Verts, Palästina-Solidarität Region Basel, Sozialistische Alternative 
SoAL Basel, Parti Suisse du Travail PST, Association Suisse-Cuba, Collectif Urgence Palestine CUP GE/VD et Nyon-La Côte, 
FriedenJetzt.ch, Ligue des Musulmans de Suisse LMS, Association Suisse-Palestine ASP, Génération Palestine Genève, 
Gerechtigkeit und Frieden in Palästina Bern, Droit pour Tous, solidaritéS GE/NE/VD, Collectif Non à la guerre Vaud, Mouvement pour 
le socialisme MPS, Mouvement suisse pour la paix, Basler Frauenvereinigung für Frieden und Fortschritt BFFF, Association de la 
communauté palestinienne en Suisse, attac suisse, Centrale Sanitaire Suisse Romande, Aide Sanitaire Suisse aux Palestiniens, cfd-
l’ong féministe pour la paix, Berner und Zürcher Mahnwache für einen gerechten Frieden in Israel/Palästina, Campagne Européenne 
contre le siège de Gaza, Association Meyrin-Palestine, BastA! Basel, jeunes vert-es suisses, medico international schweiz; Jeunesse 
socialiste suisse, Alternative Kanton Zug, Partito Rifondazione Comunista Bâle, Junge Alternative JA!, comedia-le syndicat suisse des 
médias, Maison Populaire de Genève, Voix juive pour une paix juste entre Israël et Palestine JVJP, HorYzon, Kampagne Olivenöl aus 
Palästina, Peace Watch Switzerland, Femmes pour la Paix Bâle/Genève/Zurich/Bienne, Droit au Rétour DAR, Femmes en Noir, Ligue 
Suisse des Droits de l’Homme VD/GE, Women's International League for Peace and Freedom WILPF Schweiz, EA.CH – Observation 
des droits humains en Palestine-Israël, Société pour les peuples menacés SPM, Worker-communist Party of Iraq, Conseil suisse pour 
la paix, PS Suisse, Alternative Liste ZH, CaBi Antirassismus-Treffpunkts St. Gallen, Œvre suisse d’entraide ouvrière OSEO, FAUCH 
Murifeld/Thun. 
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Accord sur le comportement à la manifestation 
En raison des terribles événements actuels, il est compréhensible que les émotions et la rage soient 
grandes. Les organisations qui ont préparé en commun cette manifestation veulent faire passer un 
message clair, avec une manif forte, pacifique et responsable.    

Nous exigeons le respect et la tolérance envers toutes les différentes confessions et 
nationalités, sur la base de cet appel commun. Aussi pour cette raison toute expression de 
racisme et d'antisémitisme ainsi que la mise à feu de drapeaux seront bannies de la 
manifestation. 
 
Nous voulons une manifestation sans violence et avec des messages clairs. Nous comptons sur votre 
soutien! Cet accord fait partie de l'appel à la manifestation et a été approuvé par les organisateurs et 
les organisations qui soutiennent la manifestation. 



Firas Abdelhadi 
Palästinensische Gemeinde in der Schweiz 
Text für die Demonstration „Gaza: Stopp der militärischen Aggression“ vom 10. Januar 2009 

 
Während diesem Protesttag gegen die barbarischen unmenschlichen Angriffe der zionistischen israelischen 
Kriegsmaschinerie auf die wehrlose zivile palästinensische Bevölkerung im Gazastreifen, werden in Gaza eindeutige 
schwerwiegende Kriegsverbrechen gegen die Menschheit begangen. Es geschieht bereits eine Zeitlang vor den 
Augen der Weltöffentlichkeit! 
Die Folgen der israelischen Agriffe führen tagtäglich zu einem Massaker unter der palästinensischen Bevöl-kerung im 
Gazastreifen. Sie sind durch kein Recht auf Selbstverteidigung oder Notwehr legitimiert. Wie kann die Welt überhaupt 
von Notwehr und Selbstverteidi-gung der Besatzungsmacht Israel gegen den Kampf der besetzten Opfer in Palästina für 
das nackte Überleben sprechen?  
 
Der Widerstandswille des palästinensischen Volks soll gebrochen werden! 
Vor drei Jahren hat Israel das Gazastreifen verlassen, hat aber die volle Kontrolle darüber zu Wasser, in der Luft und zu 
Land behalten. Seit 2006 bestraft Israel die Bevölkerung von Gaza durch eine unmenschliche Abriegelung des 
Gazastreifens. Das ist eine „tiefe Krise der Menschenwürde“. Die Blockade ist ein Akt des Krieges, der das ganze Leben 
im Gazastreifen paralysiert und aus dem ein grosses Gefängnis macht.  
 
Wir sind besetzt, nicht Israel. Wir leiden unter dieser Besatzung und nicht die israelische Bevölkerung! 
Der Kern des Konfliktes liegt in der Verweigerung der Grundrechte der Palästinenser durch Vertreibung seit 1948, 
Landraub u. Siedlungspolitik, Wasserraub, Mauerbau, Mord, elftausend Gefangene, Blockadepolitik, unmenschliche 
Kriegsführung und Völkermord. Im Zentrum der teuflischen Gewaltspirale, steht die Tragödie der Vertreibung der 
Palästinenser von 1948, die ihnen verwehrte Gerechtigkeit und ihr Leben unter der unterdrückenden israelischen 
Besatzung seit 41 Jahren. Die israelische Politik beruhte nur auf der Überlegenheit ihrer brutalen Gewalt. Die 
Palästinenser wurden zwangsläufig in einen bewaffneten Widerstand gezogen. 
 
Im Völkerrecht steht das Recht der Besetzten auf Widerstand fest, kein Recht jedoch der Besatzer auf 
Verteidigung! 
Wie jedes Volk Europas unter Besatzung, haben auch die Palästinenser unter rechtswidriger israelischer Besatzung ein 
Recht auf Widerstand gegen die Versuche des Israels uns zu vertreiben oder auszulöschen. Für eine rechtswidrige 
Besatzung gibt es aber kein Recht auf Verteidigung, sondern nur die Verpflichtung, die Besatzung vollständig 
aufzuheben.  
 
Israel wird noch einmal nach diesem Gemetzel straflos durchkommen! 
Das Skandalöseste an den letzten barbarischen Ereignissen in Gaza ist, daß sie geschehen können, ohne daß etwas 
dagegen in der weiten Welt geschieht. Die fortgesetzte Verletzung internationalen Rechts, der Genfer Konvention bleibt 
ohne Konsequenzen. Wie deplatziert klingt die Resolution 1860 des UNO Sicherheitsrats von gestern Freitag, die die 
Verantwortung zu gleichen Teilen zwischen Besatzer und  
 
Besetztem, zwischen dem Belagerer und dem Belagerten, zwischen Henker und Opfer verteilen. Und wie unmenschlich 
ist doch, den Unterdrückten mit seinem Unterdrücker auf die gleiche Stufe zu stellen.  
 
Wir sind zu tiefst traurig und sehr zornig! 
Unsere Proteste sind nicht genug, um das palästinensische Volk von der ethnischen Säuburng zu schützen. Wir müssen 
gemeinsam unseren Protest fortsetzen und auf unsere Regierung Druck ausüben, sie soll Israel als das, was es ist 
behandeln, eine koloniale Besatzungsmacht, die sanktioniert werden muss, nur sich zu sorgen über die sogenannte 
„exessive oder unverhältnismässige Reaktion Israels“ ist unakzeptabel. Die arabischen Regierungen sollen sich an Hugo 
Chávez ein Vorbild nehmen und die Beziehungen zum zionistischen Staat abbrechen.  
 
Wir fordern daher:  
- Erstens: Sofortiger Stopp des Völkermords in Gaza. 
- Zweitens: Sofortiger Rückzug aller Israelischen Truppen aus dem Gazastreifen und Aufhebung der Blockade. 
- Drittens: Israels Verantwortung für den Völkermord in Gaza vor dem Kriegstribunal in Den Haag 
- Viertens: die Behandlung der Ursachen des Konflikts als eine Einheit. Es kann keine Lösung für den Gazastreifen 

ohne der Westbank sowie die Frage Jerusalems und der Gefangenen geben. 
- Fünftens: Gerechtigkeit verschaffen. Das palästinensische Volk muss seine Grundrechte erlangen, Recht auf 

Rückkehr, Selbstbestimmung, Freilassung aller Gefangenen, Gewährung der Eigentumsrechte sowie Auflösung aller 
Siedlungen. 

 
free Gaza .. free Palästina ... 
 





Soussan Hammimi 
Droit pour Tous 
Intervention pour la manif „Gaza: Halte à l’aggression militaire“ du 10 janvier 2009 

 
L’appréciation par la Croix Rouge Internationale de la situation des droits humains applicables en période de guerre 
bafoués par les forces militaires d’occupation sont le témoignage infaillible de la gravité de la barbarie exercée par 
l’armée Israélien. 
Pendant les 2 dernières semaines chaque jour apporte son lot de massacre. Plus que 60 personnes sont tuées chaque 
jour et plus de 260 blessées dont 40% des femmes et des enfants. 
Le barbarement d’une école de l’ONU qui a fait plus de 40 tués en majorité des enfants, l’attaque d’un convoi de l’ONU 
alors que les fameuses trois heures de trêve accordées n’étaient pas arrivées à leur terme et les 4 enfants vivants trouvés 
par le CICR après 4 jours d’une massacre, affamés, assoiffés terrorisés et accrochés aux cadavres de leurs mères 
prouvent parmi des milliers d’autres crimes à quels point l’armée Israélien voudrait une extermination à huis clos de 
toute la population de GAZA. 
Cette barbarie contre une population pauvre et affaiblie par le blocus  a provoqué un immense sentiment d’indignation 
dans le monde entier.   
Les responsables Israéliens qui continuent leur logique de terreur pour des raisons électoraux évidente buttent sur 
l’absence de débouchés stratégiques immédiats et ont amené avec eux dans cette fuite en avant certain régimes 
dictatoriaux. Le fait que le Hamas soit démocratiquement élu par le peuple palestinien pose un problème de crédibilité 
pour certains régimes de la région qui eux n’ont aucune légitimité pour gouverner. 
Les Israéliens et leurs alliés deviennent de plus en plus fous et sanguinaire et c’est pourquoi il faut exiger l’ARRÊT 
IMMEDIAT ET SANS CONDITIONS de cette tuerie et la levée totale du blocus imposé par Israel avec la complicité 
directe de l’Egypte. 
 
Nous devons continuer la mobilisation et nous engager pour : 
 

1- Soutenir les plaignants et engager des procédures pour crimes de guerre contres les responsables Israéliens et 
leurs alliés. 

2- Demander de retirer le prix Nobel de la paix à Perez pour les crimes commises contre la population civile à 
Gaza. 

3- Considérer le 7 Janvier de chaque année comme une journée de deuil et de recueillement en mémoire des 
dizaines d’enfant tués dans une école de l’ ONU et exiger que toute la lumière soit établie. 

4- Activer une campagne de sanctions contre l’état Israélien et tous ceux qui soutiennent ce régime de terreur. 



Guy Bollag 
Jüdische Stimme für einen gerechten Frieden zwischen Israel und Palästina 
Text für die Demonstration „Gaza: Stopp der militärischen Aggression“ vom 10. Januar 2009 

 
Sie fragen sich vielleicht, wieso ich als Jude hier auf dem Münsterplatz auf dem Podium stehe und zu Ihnen spreche. 
Dies ist gar kein Zufall. In der Schweiz in Europa, weltweit und besonders auch in Israel gibt es jüdische Menschen, 
welche diesen Krieg ablehnen und den sofortigen Stopp der israelischen Militäraktionen in Gaza fordern.  
 
Wir von der Jüdischen Stimme für einen gerechten Frieden zwischen Israel und Palästina sind sehr besorgt, traurig und 
wütend über die weitere Eskalation der Gewaltspirale. Der von Israel geführte Krieg trifft die ganze Bevölkerung in Gaza 
auf grausamste Weise. Die Bombardierung von dicht bevölkerten Städten, die Zerstörung der Lebensgrundlagen der 
ganzen Bevölkerung und die massive Einschränkung der Grundversorgung sind grosse Verbrechen.  
 
Wir fordern Israel dazu auf, sofort mit den Kampfhandlungen aufzuhören und die Grundversorgung der Bevölkerung in 
Gaza sicherzustellen. Die israelische Regierung glaubt, die Hamas durch einen Krieg besiegen zu können. Doch sie 
produziert bloss mehr Verzweiflung, mehr Hass, mehr Rachegefühle und eine Eskalation der Gewaltspirale. 
 
Gewaltsame Angriffe auf die Zivilbevölkerung sind jedoch auch kein berechtigter und kein konstruktiver Widerstand 
gegen die Blockade des Gazastreifens. Wir und auch die anderen OrganisatorInnen dieser Demonstration fordern die 
Hamas auf, sofort mit dem Raketenbeschuss gegen die Zivilbevölkerung Israels aufzuhören. 
 
Mit grossem Schrecken hörten wir auch von den Aufrufen von Hamas-Führer Mahmud Sahar israelische Menschen 
weltweit anzugreifen. Solche Aufrufe sind gefährlich und kontraproduktiv. In Toulouse wurde bereits ein Anschlag auf 
eine Synagoge verübt.  
 
Auch in Israel demonstrieren -zig tausend Friedenskräfte gegen die Gewaltpolitik ihrer Regierung, worüber in den Medien 
kaum berichtet wird. 
 
Wir fordern von der israelischen Regierung politische Initiativen und die Aufgabe ihrer Herrschafts- und Gewaltpolitik. 
Die israelische Politik muss auf eine gleichberechtigte Koexistenz und einen gerechten Frieden zwischen Israel und 
einem freien Palästina ausgerichtet werden. 
 
Die israelische Regierung muss auf die arabische Friedensinitiative eingehen. Diese Initiative bietet für den vollständigen 
Rückzug aus allen 1967 besetzten Gebieten und für einen freien palästinensischen Staat als Gegenleistung die 
Anerkennung Israels und ein Friedensabkommen mit allen arabischen Staaten an.  
 
Das Leid, welches der Bevölkerung im Gazastreifen angetan wird, die Blockade des Gazastreifens und die Besetzung des 
Westjordanlandes sind ein riesiges Unrecht. Sie müssen ein Ende haben.  
 
Gemeinsam mit den israelischen Friedenskräften, die in Israel gegen diesen Krieg demonstrieren und mit denen wir 
zusammenarbeiten, verlangen wir: 
 
- Sofortiger Stopp der israelischen Militäraktionen in Gaza. 
- Sofortiger sicherer Zugang für humanitäre Organisationen nach Gaza. 
- Sofortiger Stopp des Raketenbeschusses auf israelische Ortschaften durch 

palästinensische Militante. 
- Aufnahme internationaler Initiativen, welche die Einhaltung des Völkerrechts und der 

Menschenrechte durchsetzen und eine Politik des gerechten Friedens fördern. 
 

Shalom / Salam / Peace / Frieden 
 
Für einen gerechten Frieden zwischen Israel und Palästina! 



Ueli Leuenberger 
Grüne Partei Schweiz / parti écolgiste suisse 
Text für die Demonstration „Gaza: Stopp der militärischen Aggression“ vom 10. Januar 2009 

On ne peut pas se taire devant l’horreur. C’est pour cela que nous sommes ici. Les bombardements massifs sur Gaza et 
l’offensive terrestre de l’armée israélienne met ce territoire pratiquement en ruine. Des centaines de civils sont tuées et 
des milliers blessés. La population manque de tout et l’aide aux victimes et empêchée ou gravement entravée par les 
forces d’occupation. Ici en Suisse, comme ailleurs dans le monde, certains milieux nous demandent de fermer les yeux 
devant l’ horreur et font pression sur nous pour que nous cessions de crier notre désapprobation la plus totale. La 
violation constante des droits humains et du droit international exige une réaction et une condamnation ferme, c’est pour 
cela que nous sommes ici. 

Wir Grünen distanzieren uns ganz klar von allen militärischen Handlungen gegen die Zivilbevölkerung. Wir verurteilen 
auch aufs schärfste die Angriffe auf die israelische Zivilbevölkerung. Aber wer angesichts der höchst ungleichen 
Opferzahlen und angesichts der jahrzehntelangen Besetzungs- und Boykottierungspolitik die israelische und die 
palästinensische Verantwortung gleich setzt, handelt zynisch. 

Die Grünen fordern den Bundesrat auf, diesen Aggressionskrieg sowie die Missachtung des Völkerrechtes 
unmissverständlich zu verurteilen und das Respektieren der Genfer Konvention zu verlangen. Wir fordern auch, dass die 
militärische und kriegstechnische Rüstungs-Zusammenarbeit mit Israel und dem ganzen Nahen Osten sofort eingestellt 
wird.  

Que l'on cesse de nous traiter d’antisémites parce que nous condamnons la politique désastreuse du gouvernement 
israélien et parce que nous demandons justice et respect du droit international aussi pour les Palestiniens ! Pour nous 
tous les êtres humains et tous les peuples sont égaux en droit. Le pouvoir d'Israël refuse malheureusement cette 
reconnaissance aux Palestiniens en tant qu’être humain et en tant que peuple. 
 
Nous sommes opposés à toute forme de violence, à toute forme de terrorisme d’où qu’il vienne mais nous savons aussi 
que le gouvernement israélien porte la principale responsabilité de la spirale de violence de ces dernières années et 
décennies dans la région du Proche-Orient. 
 
Nos pensées vont à toutes celles et tous ceux qui en Palestine et en Israël souffrent et subissent des conséquences de 
l’échec de la communauté internationale et de ses organisations. Nous ne devons pas seulement protester mais aussi 
organiser un mouvement solidaire et inciter les responsables politiques de ce monde à se comporter d’une manière 
responsable. A nous de mener des actions de protestation et de colère mais des actions de haine. 
 
 



André Daguet 
SP Schweiz /PS Suisse 
Text für die Demonstration „Gaza: Stopp der militärischen Aggression“ vom 10. Januar 2009 

 
Wir sind hier gemeinsam versammelt, weil wir uns mit dem palästinensischen Volk  solidarisieren wollen, das zur Zeit 
durch die militärische Aggression im Gazastreifen unsägliches Leid erduldet. Die palästinensische Zivilbevölkerung, die 
durch die jahrelange Blockade durch Israel seit langem grosses und unsägliches humanitäres Leid erleidet. 
 
Wir stehen hier für unsere Solidarität mit einem leidenden Volk. Wir stehen nicht da, um uns in möglichst grosser 
diplomatischer Zurückhaltung zu üben und uns deshalb so lange wie möglich jeglicher klarer Stellungnahme in diesem 
Konflikt zu entziehen, wie das viele Länder und Regionen der Welt zu tun pflegen. 
 
Solidarität mit dem leidenden Volk, mit der leidenden Zivilbevölkerung, mit den von militärischen Aggressionen und 
Boykotten betroffenen Frauen, Kindern, Männern und alten Leuten ist immer Parteinahme. Und wir wissen es alle, die 
humanitäre Lage in Gaza ist katastrophal. Schon heute sind viele hundert Tote und viele tausend Verletzte zu beklagen. 
 
Wir verurteilen darum in aller Schärfe die völkerrechtswidrige Militäroffensive von Israel im Gazastreifen. Darum fordert 
die SP die israelische Regierung auf, die militärische Offensive aus der Luft und zu Boden sofort einzustellen, freien 
Zugang für humanitäre Hilfe in Gaza zu gewähren und die Mediensperre in den besetzten Gebieten aufzuheben. 
 
Wie auch das EDA in seinem Protest bei den israelischen Behörden festgestellt hat, ist es nicht akzeptierbar, dass diese 
das Völkerrecht auf Zugang zu den Opfern missachtet und einem medizinischen Nothilfe-Team des IKRK die Einreise 
nach Gaza zunächst verweigert haben. Die Kollektive Bestrafung des palästinensischen Volkes durch Israel ist ein klarer 
Verstoss gegen das Völkerrecht. Das muss ein Ende haben. 
 
Und eines sage ich auch mit aller Deutlichkeit: Der Krieg ist kein Mittel zur Lösung des Konflikts. Und darum fordern wir 
alle Konfliktparteien zu einer sofortigen Waffenruhe und zu einem Stopp gegenseitiger Angriffe auf die Zivilbevölkerung 
auf. 
 
Wir verlangen das Ende der Blockade- und Besatzungspolitik durch Israel und verlangen sofortige Massnahmen, damit 
das internationale Recht durchgesetzt werden kann. Wir brauchen dringend die Durchsetzung des  humanitären 
Völkerrechts zum Schutz der Zivilbevölkerung. Dazu gehört auch der sofortige Zugang der Verletzten zu medizinischer 
Pflege und der Zugang der humanitären Organisationen zur Zivilbevölkerung. Wir begrüssen darum den Aufruf des EDA 
zu einer unparteiischen Untersuchung über die Einhaltung des humanitären Völkerrecht. Diese Untersuchung ist 
dringend notwendig, um dem weiteren Elend des palästinensischen Volkes endlich ein Ende zu bereiten. 
 
Unsere Forderungen: 
• Stopp dem Krieg im Gaza-Streifen 
• Sofortige Aufhebung der Blockade gegenüber dem Gazastreifen. 
Wir verlangen zudem vom Bundesrat, die Rüstungskooperation mit Israel vollständig zu stoppen und jegliche Rüstungs-
Geschäfte mit Ländern im Nahen Osten einzustellen. 



Birgit Althaler 
Palästina-Solidarität Region Basel 
Text für die Demonstration „Gaza: Stopp der militärischen Aggression“ vom 10. Januar 2009 
 

Ahwati wa ihawati, liebe Freundinnen und Freunde, cher(e)s ami(e)s 

Die Situation im Gazastreifen ist alarmierend. Sie alle kennen die Berichte aus den Nachrichten, die Zahl der Toten und 
Verletzten, die nur eine annähernde Vorstellung davon geben, wie fürchterlich die Lage der Menschen im Gazastreifen 
ist.  

Die militärische Offensive gegen den Gazastreifen ist aber nur die Spitze des Eisbergs. Israel führt seit Jahren einen 
umfassenden Krieg gegen die palästinensische Bevölkerung und Gesellschaft, um die PalästinenserInnen zur 
vollkommenen Aufgabe ihrer Rechte und Freiheiten zu zwingen. 

Es wird oft betont, dass der Gazastreifen eines der dichtestbesiedelten Gebiete ist. Warum ist er so dicht besiedelt? Zwei 
Drittel der Menschen im Gazastreifen sind Flüchtlinge. Sie wurden aus Ortschaften vertrieben, die oft nur wenige 
Kilometer entfernt im heutigen Israel liegen. Diesen Flüchtlingen verweigert Israel seit über sechzig Jahren das Recht, in 
ihre Ortschaften zurückzukehren, nach Majdal = Ashkelon oder wie die Orte alle heissen mögen.  

Israel ist im Gazastreifen genauso wie in der Westbank noch immer Besatzungsmacht und als solche zuständig für die 
Sicherheit und das Wohlergehen der Bevölkerung. Doch Israel verweigert den Menschen in den besetzten Gebieten seit 
Jahrzehnten das fundamentale Rechte: das Recht auf Gesundheit, auf Bildung und generell das Recht auf eine 
gesicherte Existenz und Zukunft. Wenn es heute heisst, der Gazastreifen sei ein riesiges Gefägnis, dann ist das das 
Ergebnis einer bewussten Politik. Seit den Neunzigerjahren wurde die Möglichkeit, sich frei zu bewegen, in Israel oder im 
Ausland zu studieren, zu arbeiten oder auch nur herumzufahren, radikal eingeschränkt. Die Wirtschaft des Gazastreifens 
wurde bewusst ruiniert, von den über 3000 Betrieben, die es vor wenigen Jahren noch gegeben hat, haben knapp 50 
überlebt. 

Die militärische Aggression gegen die palästinensische Bevölkerung ist aber nur ein Teil der Geschichte. Wer aus 
Palästina kommt oder im Land war, weiss, dass es neben Gaza noch viele weitere Schauplätze gibt, an denen Israel die 
Rechte der PalästinenserInnen systematisch und schwerwiegend verletzt und die palästinensischen Gesellschaft in ihrer 
Existenz bedroht: durch Abriegelungen und Ausgangssperren, durch die Behinderung wirtschaftlicher Entwicklung, durch 
die Diskriminierung und Vertreibung der PalästinenserInnen in Jerusalem, in den besetzten Gebieten und in Israel selbst, 
durch Häuserzerstörungen, durch Folter, durch den Siedlungs- und Mauerbau, durch willkürliche Verhaftungen und viele 
andere Menschenrechtsverletzungen.  

Unsere Regierungen sind darüber bestens informiert. Es gibt unzählige Berichte von Menschenrechtsorganisationen, von 
UNO-Beobachtern und Institutionen. Doch all das hat keine Folgen. Unsere Regierungen pflegen sie intensive 
freundschaftliche Beziehungen zu Israel. Die EU, die EFTA, die Schweiz bieten Israel Vorzugsbedingungen im Handel, in 
der Forschungszusammenarbeit, in Polizei- und Militärkooperation. Das Schweizerische Aussendepartement bemüht 
sich, in seinen Stellungnahmen jeweils als erstes die Hamas zu verurteilen und sie auf eine gleiche Stufe der 
Verantwortung wie Israel zu stellen. Die Schweiz, die EU und andere Länder zahlen zwar Geld für humanitäre Hilfe. Sie 
unternehmen aber seit Jahren nichts, um der palästinensischen Bevölkerung tatsächlich einen wirksamen Schutz vor 
Vertreibung und Zerstörung zu bieten und sie dabei zu unterstützen, ihre Rechte gegenüber Israel durchsetzen.  

Diese Parteinahme kann nur durchbrochen werden, wenn unsere Regierungen unter Druck gesetzt werden, ihre 
skandalöse Unterstützung für Israel aufzugeben. Viele von Ihnen leisten finanzielle Hilfe an Angehörige oder Hilfswerke, 
viele sind nach Palästina gereist und haben Solidaritätskampagnen unterstützt. Die PalästinenserInnen wollen aber nicht 
nur Almosenempfänger sein. Sie haben politische Rechte, sie haben Menschenrechte, sie haben Wünsche und 
Bedürfnisse wie alle anderen Menschen auch. Um den palästinensischen Menscen ein Leben in Würde und eine 
gesicherte Existenz zu ermöglichen, müssen die politischen Rahmenbedingungen geändert werden. 

 

 

 

 

 



Seit ein paar Jahren ruft die palästinensische Kampagne für Boykott, Desinvestition und Sanktionen gegen Israel alle 
solidarischen Menschen weltweit zum gewaltfreien Widerstand gegen die israelische Politik der Gewalt, der Vertreibung, 
der Besatzung und der Diskriminierung auf. Sie orientiert sich am Kampf der südafrikanischen Bewegung gegen die 
Apartheid. Sie hat in den letzten Jahren in vielen Ländern an Unterstützung gewonnen. Gegenüber der Waffengewalt 
fühlen wir uns hilflos. Doch wir haben die Möglichkeit, etwas gegen diese beklemmende Lähmung zu unternehmen. Wir 
können unsere Regierungen unter Druck setzen, aus der militärischen und polizeilichen Zusammenarbeit mit Israel 
auszusteigen. Wir können von der Regierung fordern, die diplomatischen Beziehungen mit Israel aufzukündigen. Wir 
können Unternehmen und Grossverteiler anschreiben und dagegen protestieren, dass sie israelische Kräuter oder Früchte 
verkaufen. Wir können Gemeinden anschreiben, in denen Unternehmen aktiv sind, die von der israelische 
Besatzungspolitik profitieren, wie der Veolia-Konzern. Wir können in unseren Institutionen, bei den Pensionskassen, 
Versicherungen, an den Universitäten nachfragen, ob sie Kooperationsprojekte mit Israel haben, und dazu auffordern, 
diese aufzukündigen.  

Wir müssen auf allen Ebenen, die uns zugänglich sind, klar signalisieren, dass wir nicht länger bereit sind, 
wirtschaftliche, politische, militärische, kulturelle, wissenschaftliche und sportliche Beziehungen zu Israel zu 
unterhalten, solange sich Israel über internationales Recht hinwegsetzt, grundlegende Menschenrechte massiv verletzt 
und die Würde der PalästinenserInnen kontinuierlich missachtet. 

Das kann und muss unser Beitrag sein, um den palästinensischen Menschen im Gazastreifen und darüber hinaus ein 
Leben in Schutz und Würde zu ermöglichen. 



Josef Lang 
Nationalrat, Mitglied APK und SiK, GSoA-Vorstand  
Text für die Demonstration „Gaza: Stopp der militärischen Aggression“ vom 10. Januar 2009 
 

Schlusswort 

Was unterscheidet unsere Demo von den helvetischen Unterstützern der israelischen Kriegspolitik? Wir 

solidarisieren uns mit allen zivilen Opfern! Für uns hat jedes Menschenleben den gleichen Wert!  

Am Schluss unserer Friedens- und Solidaritätsdemo wenden wir uns nochmals an die Schweizer Regierung, die 

auch in der Verantwortung steht. 

Wir rufen den Bundesrat auf, alles in seiner Macht Stehende zu tun, dass das Blutbad in Gaza beendet wird, 

dass alle Angriffe auf Zivilpersonen eingestellt werden. 

Als Depositarstaat der Genfer Konventionen ist die Schweiz besonders verpflichtet, gegen die schwerwiegende 

Verletzung des humanitären Völkerrechts durch die israelische Armee vorzugehen. 

Wir fordern den Bundesrat auf, für den Dialog unter allen (allen!) Konfliktparteien seine guten Dienste 

anzubieten. 

Wir fordern den Bundesrat weiter auf,  

die intensive Zusammenarbeit der Schweizer Armee mit der israelischen Armee sofort abzubrechen,  

alle gegenseitigen Besuche sofort abzusagen,  

mit der gemeinsamen Entwicklung von Waffensystemen wie der Drohnen sofort aufzuhören, 

die Rüstungszusammenarbeit sofort einzustellen. 

 

Eine Schweiz, die sich zur Komplizin  

der israelischen Kriegspolitik macht,  

ist wenig glaubwürdig,  

wenn sie von den anderen Konfliktparteien  

die Einhaltung des Völkerrechts verlangt.  

 

Kurzum: Wir fordern eine Aussenpolitik,  

welche die Chancen der Neutralität packt  

zugunsten der Menschenrechte, des Völkerrechts  

und eines gerechten Friedens im Nahen Osten. 
 


